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Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Febr. Se. Majeſtät der König haben

am 4. d. M. im Schloſſe zu Charlottenburg dem bisherigen
Königlichen württembergiſchen außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Geheimen Lega-
tions-Rath von Reinhard, eine Privat Audienz zu ertheilen
und aus ſeinen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des Kö-
nigs von Württemberg, wodurch er von dem hieſigen Geſandt-
ſchafts-Poſten abberufen wird, entgegenzunehmen geruht.

Berlin, d. 11. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Geheimen Staats-Miniſter für die geiſtlichen, Unterrichts
und Medizinal Angelegenheiten, von Ladenberg, den Ro-
then Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub;

Dem Geheimen Staats Miniſter des Jnnern, Freiherrn
von Manteuffel, den Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe
mit dem Stern und Eichenlaub

Dem Geheimen Staats- und Kriegs- Miniſter von Stro-
tha den Stern zum Rothen Adler- Orden zweiter Klaſſe mit
Eichenlaub

Dem Geheimen Staats- Miniſter fur Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbriten, von der Heydt,

Dem Geheimen Staats- und Finanz- Miniſter von Ra-
be und

Dem Geheimen Staats Miniſter der auswärtigen Angele-
genheiten, Freiherrn von Schleinitz, den Rothen Adler- Orden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; ſo wie

Dem Geheimen Staats und Juſtiz- Miniſter Simons den
Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen.

Da nach Jhrem Berichte vom 9. d. M. die Rückſichten nicht mehr
obwalten welche die Verlegung des ſchleſiſchen OberBerg Amts von
Breslau nach Brieg veranlaßt haben und der Zuruckverlegung dieſer Be-
hörde nach Breslau ſeither entgegengeſtanden, ſo will Jch nunmehr die
dem Jntereſſe der Verwaltung entſprechende Verlegung des Sitzes des
Ober Berg Amts von Brieg nach Breslau genehmigen und Sie ermäch-
tigen, die wegen baldiger Ausführung dieſer Maßregel erforderlichen Ver-
fügungen zu treffen.

Charlottenburg den 9. Februar 1850.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez von der Heydt.
An den Miniſter für Handel, Gewerbe

und öffentliche Arbeiten.

Nach dem Militair-Wochenbl. iſt von Natzmer,
Major vom 1. Garde Reg. zu Fuß, als Bataillons-Comman-
deur ins 19. Infanterie Regiment verſetzt; von Winning
Major vom 19. Jnfanterie-Regiment, zum Commandeur des
2. Bataillons 27. Landwehr-Regiments, von Derenthall,
Major vom Regiment Garde du Corps, zum Commandeur des
8. Küraſſier Regiments, Pommerenicke, Major und 2ter
Kommaneant von Glogau, zum Brigadier der Gten Artillerie-
Brigade, von Gersdorff, Major vom 22ſten Jnfanterie
Regiment, zum 2ten Kommandanten von Glogau, von Koön-
neritz, Oberſt und Kommandant von Stralſund, zum Com-
mandeur des Sten Jnfanterie-Regiments, von Roööder, Oberſt
und Kommandant von Wittenberg, zum Kommandanten von
Stralſund, Freiherr von Helldorff, Oberſt und 2ter Kom-
mandant von Poſen, zum Kommandanten von Wittenberg,
von Riedel, Major von der lſten Artillerie Brigade, zum
2ten Kommandanten von Poſen ernannt, ſowie von Alvens-
leben, Major und Commandeur des 2ten Bataillons 27ſten
Regiments als 2ter Commandeur zum 2ten Bataillon 2ten
Garde-Landwehr- Regiments verſetzt worden.

Srteuerverweigerungs-Prozeß. (Schwurgerichts
Sitzung vom 9. Februar.)

Der fungirende Staatsanwalt iſt der Obergerichts- Aſſeſſor Riem,
Seitwärts von den Richtern hatte heute der Herr Ober-Staatsanwalt Se-
the Platz genommen. Nach Eröffnung der Sitzung wird mit der Verneh-
mung des Rechts-Anwalts Moritz vorgegangen. Der Angeklagte wird
beſchuldigt, an dem Beſchluſſe der National Verſammlung vom 15. No-
vember 1848 Theil genommen, für den Steuerverweigerungs- Beſchluß ge-
ſtimmt und ſowohl dieſen, als auch die Proklamation vom 18. November
1848 verbreitet zu haben. Er hat ein Exemplar der Proklamation an
den Juſtiz-Kommiſſarius Echtermeier zu Torgau geſender und dieſer
hat daſſelbe dem Schriftführer der dortigen Bürgerwehr übergeben, welcher
den Abdruck in dem Tagesblatt: „Glocke an der Elſter“ beſorgt hat.
Außerdem hat der Vorſtand des conſtitutionellen Vereins die Proklamation
in 300 Exemplaren drucken und verbreiten laſſen. Der Angeklagte läßt
ſich über dieſe Anklage dahin aus, daß er, wenn er dieſe Schriftſtücke wirk
lich verbreitet hätte, nicht einen Augenblick anſtehen würde, es zu geſtehen
Er müſſe aber beſtreiten, die Verbreitung vorgenommen zu haben. Er
habe die Sachen an ſeinen Freund Echtermeier geſchickt, dem er ſtets
das Wichtigſte, was in dieſer Art in Berlin erſchien, mitgetheilt. Ech
termeier habe die Mittheilungen veröſfentlicht, ohne von ihm einen Auf-
trag erhalten zu haben. Er habe überall für die Ruhe gewirkt. Wenn
er hätte Aufruhr ſtiften wollen, ſo hätte er hier in Berlin die beſte Gele-
genheit dazu gehabt. Es wird hierauf zur Vernehmung der Defenſional-
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Zeugen geſchritten. Dieſe geben dem Angeklagten allerdings ein günſtiges
Zeugniß. Die Staats Anwaltſchaft hält in dem demnächſt darauf folgen
den Requiſitorium die Anklage aufrecht. Auf den Defenſional Beweis
näher eingehend, beſtreite der Staats Anwalt gar nicht, daß der Ange-
klagte Moritz ein höchſt ehrenwerther Mann ſei, er beſtreite auch nicht,
daß er ſtets zur Ruhe aufgefordert habe, dies alles beweiſe aber noch nicht,
daß er ſich in dieſem Falle des Aufruhrs nicht ſchuldig gemacht habe. An
geklagter Moritz: Die Anklage begründe ſich immer darauf, daß die An
geklagten ſelbſt zur Steuer-Verweigerung aufgefordert und den Beſchluß c.
in dieſer Abſicht verbreitet haben ſollen. Jetzt komme nun, bei dem An-
geklagten ſelbſt, ein Fall vor, wo dies alles nicht zutreffe, und dennoch
halte der Staats-Anwalt die Anklage aufrecht. Nach einer kurzen Replik
des Staats Anwalts ergreift der Vertheidiger Dorn das Wort. Er
führte aus, daß es nutzlos und ermüdend ſein würde, wenn der allgemeine
Theil der Anklage bei jedem einzelnen Angeklagten ſofort diskutirt werden
ſollte, wie dies bisher geſchehen. Nichtsdeſtoweniger wäre dies beim An-
fange doch nöthig, denn die Anklage würde mit jedem Male luftiger, und
je öfter darüber geſprochen, deſto eher, ſo hoffe er, würde die Anklage als
ein großer Luftſtreich erſcheinen. Man müſſe zugeben, es ſei damals für
möglich gehalten, daß das Miniſterium im Unrechte geweſen. Man wiſſe,
daß die Nationalverſammlung eine Anklage gegen die Miniſter erhoben
habe, weil nach der Anſicht der Nationalverſammlung die Miniſter im
Unrecht waren dieſe Anklage wurde dem Staatsanwalt zugefertigt, auf
daß er ſeine Pflicht thue. Der Staatsanwalt hat geantwortet. Wenn er
auf demſelben Standpunkte geſtanden hätte, wie heute, ſo wurde er dieſe
Anklage mit Entrüſtung zurückgewieſen haben. Der damalige Staatsan
walt aber antwortete dem damaligen Präſidenten der Nationalverſamm-
lung mit Gründen, und einer dieſer Gründe ſei geweſen, daß noch kein
Geſetz vorhanden ſei, wonach die Miniſter gerichtet werden könnten. Soll
nun ein Geſetz vorhanden ſein, wonach die unverletzlichen Abgeordneten
gerichtet werden können Der Staatsanwalt habe damals erklärt, er ſtehe
auf dem Boden der beſtehenden Geſetze, wenn dies noch jetzt der Fall ſei,
ſo könne er auch dieſe Anklage nicht erheben. Die Geſetze paſſen nicht,
und daß ſie nicht paſſen, beweiſt der Umſtand daß die Staatsanwaltſchaft
ſich ſelbſt in der größten Noth befunden hat, um ein Geſetz für die An-
klage aufzufinden, und ſo ſei ſie auf dieſes Aufruhrgeſetz gekommen. Die
Künſtlichkeit der Anklage müſſe vollkommen überzeugen wie unſicher ſie
ſei. Hiernach geht der Vertheidiger auf die Thatſachen ſelbſt über. Die
Staatsanwaltſchaft habe behauptet, die Anklage ſei vom abſolutiſtiſchen
Standpunkte erhoben wie oft aber habe man damals das Gegentheil aus
dem Munde des Königs und der Miniſter gehört; wenn auch die Verſaſ-
ſung noch nicht feſtgeſtellt geweſen, ſo war doch ein Grundgeſetz da. Der
Vertheidiger kommt nunmehr auf die Behauptung der Staatsanwaltſchaft,
daß der Beſchluß der Nationalverſammlung formell ungültig geweſen ſei
und ſucht dieſe Behauptung durch Gegenbeweiſe zu entkraften und zu wi-
derlegen er 'beantragt ſchließlich das Nichtſchuldig. Der Staatsanwalt
trat darauf noch einmal den Behauptungen der Vertheidigung ent-
gegen und hierauf wurde die Verhandlung gegen die beiden nachſtfol
genden Angeklagten, den Landrath Bauer und den Pred. Baltzer vor
genommen. Wie die früheren Angeklagten, ſo leugnen auch dieſe nicht und
geben ſofort alle angeführten Thatſachen zu. Belaſtungszeugen wurden
auch hier nicht vernommen, ſondern nur ein von dem Angeklagten Bauer
vorgeſchlagener Entlaſtungszeuge. Einer der Vertheidiger hielt nach dem
Requiſitorium des StaatsAnwalts, der auch hier das Schuldig beantragte,
eine Defenſionalrede, der auch eine kurze Vertheidigung des Angeklagten
Baltzer folgte. Nachdem die ſich entſpinnende Debatte zwiſchen Staats
Anwalt und Vertheidiger geendigt hatte, wurde die Verhandlung geſchloſ
ſen und die nächſte auf Montag 9 Uhr angeſetzt.

Berlin, d. 11. Februar. Bevor in der heutigen Sitzung
der Erſten Kammer das Protokoll verleſen wird, leiſtet der
Abgeordnete Burmeiſter, welcher durch Krankheit verhindert
war, am 6. d. M. im Königl. Schloſſe anweſend zu ſein, den
Eid auf die Verfaſſung. Nachdem ein Verbeſſerungs- Antrag
des Abgeordneten von Bockum-Dolffs zu dem Berichte der
Petitions- Kommiſſion in nochmaliger Abſtimmung angenommen
iſt, wird das Ablöſungsgeſetz und die Zuſatzparagraphen
durch endgültigen Beſchluß mit entſchiedener Majorität ange
nommen. Auf der Tagesordnung iſt hierauf die Fortſetzung
der Berathung über den Geſetz-Entwurf, betreffend die Er-
gänzung und Abänderung der Gemeinheitstheilungs-
Ordnung. Art. 10. wird in der Faſſung der Kommiſſion
mit einem Verbeſſerungsantrage des Abg. v. Kathen, die Art.
11--17 werden in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen
Faſſung angenommen. Es wird nunmehr zur Wahl der nach

84, 85 und 86 des Entwurfs der Verfaſſung des keutſhen

Reichs vom 28. Mai 1849 zu wahlenden Mitglieder des
Staatenhauſes geſchritten. Anweſend ſind 151 Abgeord
nete; abſolute Majorität 76. Bei der erſten Wahl erhalten
der Präſident von Auerswald 148, die Abgg. Gr. Dönhoff 94
Denzin 84, Möwes 82, Brüggemann 79, v. Jordan 78,
Dahlmann 77, v. Bruünneck 76, Baumſtark 75, v. Bernuth
74, Gr. York 72, Stünzner 71, Gr. Rittberg 71, v. Canitz
70, v. Olfers 68, Heffter 65, Frhr. v. Arnim 60, v. Bocküm-
Dolffs 57, Wenzel (Abg. zur Zweiten Kammer) 48, Frech 12
Scheller 11; die Abgg. Hanſemann, Magnus, Gr. Itzenplitz,
Delius, je 3; die Abgg. v. Ronne, Burmeiſter, v. Bonin,
Dieterici, Wachler, je 2, und die Abgg. v. Borries, v. San
den, Kuh, Matthie, v. Katte, Kisker, Gr. Arnim, v. Gruner
v. Knoblauch, Graſſo, Jungbluth, v. Münchhauſen, je 1 Stim
me. Vicepräſident v. Wittgenſtein erklärt die Abgeordneten
v. Auerswald, Gr. Oönhoff, Denzin, Möwes, Brüg-
gemann, v. Jordan, Oahlmann und v. Bruünneck als
von der Erſten Kammer zum deutſchen Staatenhauſe gewählte
Abgeordnete. Die Abgeordneten danken der Kammer fur das
ihnen geſchenkte Vertrauen und nehmen die Wahl an. Fur die
beiden übrigen zu Waählenden finden Einzelwahlen ſtatt, aus
welchen die Abgeordneten Baumſtark und v. Olfers als
die Gewahlten hervorgehen.

Königsberg, d. 3. Febr. (Königsb. Ztg.) Dem hieſigen
Magiſtrate iſt in Bezug auf die Bürgerwehr folgender Be
ſcheid des Miniſters von Manteuffel zugegangen „Dem Ma-
giſtrat eröffene ich auf die Eingabe vom 15. v. M. Nachſtehen
des: Der H. 2 des Geſetzes vom 24. October v. J. verordnet
die Rückgabe der zur Ausrüſtung der Burgerwehren vom Staate
verabreichten Waffen ganz allgemein, ſo daß die Waffenruck
gabe ſeitens ſammtlicher Bürgerwehren erfolgen muß, gleich
viel ob dieſelben bei dem Erſcheinen des Geſetzes vom 24. Oc-
tober v. J. nach dem Geſetze vom 17. October 1848 bereits
vollſtändig organiſirt waren oder nicht. Hieraus folgt, daß
die dortige Bürgerwehr von der Rückliefernng der ihr vom
Staate zu ihrer Ausruſtung verabreichten Waffen in keinem
Falle entbunden und auf den diesfaälligen Antrag des Magi-
ſtrats nicht eingegangen werden kann. Was den eventuellen
Antrag des Magiſtrats betrifft, den Rücklieferungstermin auf
drei Monate auszudehnen, weil es dem Buürgerwehr-Verwal-
tungs-Ausſchuſſe nicht möglich ſei, der ihm nach J. 65 des Ge
ſetzes vom 17. October 1848 obliegenden Pflicht, für die ander
weite Bewaffnung der dortigen Bürgerwehr Furſorge zu tra-
gen, innerhalb ver Wochen Genüge zu leiſten, ſo iſt derſelbe
nach der inzwiſchen hier eingegangenen Anzeige der Königlichen
Regierung dortſelbſt von dieſer bereits am 20. v. M. abgelehnt
worden. Bei dieſer Beſcheidung kann ich es nur bewenden
laſſen und zwar um ſo mehr, als die Vorausſetzung, von wel
cher der Magiſtrat bei dem Antrage ausgegangen, nämlich daß
die Bürgerwehr dortſelbſt bereits vollſtändig organiſirt ſei und
deshalb auf ſie das Geſetz vom 24. October d. J. keine An
wendung finde, nicht zutrifft. Die Organiſation einer Bürger
wehr nach dem Geſetze vom 17. October 1848 iſt erſt dann
für vollendet zu erachten, wenn der Oberſt derſelben aus der
Liſte der drei Candidaten von Sr. Majeſtät dem Konige er
nannt und das Reglement über die Ordnung des Buürgerwehr-
dienſtes nach d. 74 des Geſetzes entworfen und von der Kreis
vertretung genehmigt iſt. Beides iſt in Beziehung auf die
Bürgerwehr in Koönigsberg nicht geſchehen, nnd dieſelbe war
daher beim Erſcheinen des Geſetzes vom 24. October v. J. noch
nicht organiſirt, ſondern in der Errichtung noch begriffen, und
wird deshalb von dem Geſetz allerdings betroffen. Die Errich
tung der dortigen Bürgerwehr iſt alſo zur Zeit gänzlich auszu-
ſetzen, und es iſt dieſelbe in Folge hiervon, inſoweit ſie unvoll
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ſtändig organiſirt bisher beſtanden, gänzlich außer Thätigkeit
zu ſetzen. Berlin, den 21. Januar 1850.“

Frankfurt a. M., d. 9. Febr. General v. Rado-
witz iſt von Berlin heute wieder hier angekommen.

Stuttgart, d. 6. Febr. Ueberſchwemmungen, Schwur-
gerichte und Wahlbewegungen bilden noch immer den faſt aus-
ſchließlichen Stoff fur die Berichte der öffentlichen Blatter.
Der Schw. M. und die Würt. Z. theilen die Worte mit, wel-
che der Vorſtand der Finanzen unter dem Märzminiſterium, A.
Goppelt, an die Wähler von Heilbronn gerſchtet hat. Er zeich
net mit ſcharfen und treffenden Zügen die ſogenannte „Volks-
partei“ und ſpricht ſich dann über den Bundesſtaat folgender-
maßen aus: „Meine Anſicht uber die Frage des preußiſchen
Bundes beruht auf einer Ueberzeugung, welche ſchon vor bei-
nahe 20 Jahren einer unſerer ausgezeichnetſten Landsleute aus-
geſprochen hat. Sie geht dahin, daß das conſtitutionelle Syſtem
in kleinen Staaten, die naturgemäß dem Einfluß größerer un-
terliegen, ſo lange eine Quelle von Täuſchungen und Zerwürf-
niſſen zwiſchen Regierung und Volk bleiben wird, bis jenes
Syſtem auch von einem großen Staate angenommen iſt, an
den jene ſich anlehnen können. Jn der Zeit nun, wo eine
durchgreifende politiſche Umgeſtaltung Deutſchlands gehofft wer
den konnte, mochte man ſich ſchmeichein, auch Oeſterreich in
einen Bundesſtaat mit einer wahren, auf gemeinſchaftliche Po
litik, Geſetzgebung und Staatseinrichtungen weſentlich einwir-
kenden Volksvertretung eingehen zu ſehen. Nachdem aber jener
große Staat vor Allem ſich das Ziel geſteckt hat, ſeine ſo ver
ſchiedenartigen Beſtandtheile mit feſtem Bande zuſammenzuhal-
ten, iſt es mir eben ſo undenkbar, daß es ein deutſches Par-
lament wollen konne, mit dem ſeine Regierung in ihren wich-
tigſten Jntereſſen Hand in Hand zu gehen unter allen Umſtän-
den gezwungen wäre, als daß es Deutſchland frommen könne,
durch Magyaren, Jtaliener und Slowaken in ſeinen Lebens-
fragen vielleicht den Ausſchlag geben zu laſſen.“

Dresden d. 9. Febr. Zweite Kammer. Die Ant-
wort, welche in der heutigen Sitzung der Miniſter des Aus-
wartigen auf die Jnterpellation des Aog. Dr. Braun
rückſichtlich der deutſchen Verfaſſungsangelegenheit gab, war,
wie ſie unter den obwaltenden Umſtanden wohl nicht anders
ſein konnte, diplomatiſch ausweichend und deshalb nach keiner
Seite hin befriedigend fur die Kammer. Jhr weſentlicher Jn-
halt ging dahin, daß die ſächſiſche Staatsregierung in dem DOe-
crete vom 28. Dec. v. J. und den dazu gehörigen Beilagen ihr
pisheriges Verfahren in der deutſchen Verfaſſungsfrage ausfuühr-
lich dargelegt und den Standpunkt bezeichnet habe, welchen ſie
rückſichtlich der allerſeits erſtrebten Einheit Deutſchlands feſtzu-
halten gedenke, ſowie ſie darin auch zugleich auf die Nothwen-
digkeit hingedeulet habe, durch Anknüpfung anderweiker Unter-
handlungen in dieſem Sinne zu wirken. Bei der Berathung
des Berichts uber die Regierungsvorlagen das deutſche Ver-
faſſungswerk betreffend, werde das Miniſterium vielleicht Gele-
genheit finden, weitere Mittheilungen zu machen. Uebrigens
werde aber wohl der Herr Jnterpellant ſelbſt am beſten wiſſen,
daß ſich die Regierung rückſichtlich einer noch obſchwebenden Sa-
che nicht in der Lage befinden konne, ausfuhrlichere Eroffnun-
gen zu machen. Nur in Betreff eines Punktes der Jnterpella-
tion wolle er die Berichtigung geben, daß die in Rede ſtehen-
den Verhandlungen keineswegs den Abſchluß eines Bund niſſes,
ähnlich demjenigen vom 26. Mai 1849, zum Gegenſtande ge-
habt hätten. Der Abg. Dr. Braun bemerkte hierauf, daß die
erhaltene Antwort in keiner Hinſicht den Erwartungen entſpro-
chen habe, die man davon zu hegen berechtigt geweſen, und
daß er ſich weitere, dadurch gewiſſermaßen provocirte Antrage
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ür die Berathung des Berichts über die hier einſchlaägigen Re
gierungsvorlagen vorbehalte.

Dresden d. 10. Febr. Dieſen Morgen iſt ein erſter
Bericht des zu Begutachtung der deutſchen Ver-
faſſungsangelegenheit erwähiten außerordentlichen Aus
ſchuſſes der J. Kammer an die Mitglieder der genannten Kam
mer vertheilt worden. Der Abg. Dr. Joſeph enthält ſich zur
Zeit ſpecieller Antkräge. Vicepr. Mammen recurrirt auf die
Frankfurter Verfaſſung. Der Antrag des Berichterſtatters
V cepraſident Schenk lautet:

1) Die J. Kammer wolle in Verbindung mit der II. Kammer bean
tragen a) daß die königl. Regierung den durch das Statut des Bünd-
niſſes vom 26. Mai 1849 eingeſetzten Verwaltungsrath unverweilt be
ſchicke, b) kraft des gemachten Vorbehalts diejenigen Abänderungsvor-
ſchläge zu dem Verfaſſungsentwurfe vom 26. Mai 1849, welche ſie nun
mehr fur nöthig erachtet, mit thunlichſter Beſchleunigung bei dem Ver
waltungsrathe einbringe und über das Reſultat dieſer Verhandlungen
eine anderweite Vorlage an die Kammern gelangen laſſe 2) die An
träge des Abg. v. Carlowitz, inſoweit dieſe in Obigem nicht bereits Be
rückſichtigung gefunden für jetzt auf ſich beruhen laſſen.

Hierüber haben ſich noch die Abgg. v. Carlowitz und Kutt
ner, damit wenigſtens zwei Mitglieder in einer und derſelben
Anſicht vereinigt ſind, zu folgendem dritten Antrage vereinbart:

Es möge die J. Kammer im Verein mit der II. Kammer die Staats
regierung veranlaſſen 1) von dem im Schlußprotokolle vom 26. Mai
1849 den Vorlagen der königl. preußiſchen Regierung gegenüber nieder
gelegten Vorbehalte thatſächlich abzuſehen 2) den Verwaltungsrath aufs
neue durch einen Beauftragten zu beſchicken, an deſſen Berathungen und
Verhandlungen wieder theilzunehmen, demſelben auch die Vorſchläge zu
welchen die in den Conferenzprotokollen der Sitzungen vom 17. bis mit
26. Mai 1848 niedergelegten Anſichten und Verwahrungen des königl.
ſächſiſchen Bevollmächtigten unter den jetzt dargebotenen Verhältniſſen des
zu verwirklichenden Bundesſtaates Veranlaſſung geben, offen darzulegen
3) dem ſächſiſchen Volke die Theilnahme an den Berathungen des für den
25. März 1850 nach Erfurt berufenen Reichstags durch ungeſäumte Ver
anſtaltung der Wahlen ſeiner Abgeordneten zu ſichern und 4) mit den
königl. Regierungen von Baiern, Württemberg und Hannover wegen des
Anſchluſſes an das Bünduiß vom 26. Mai 1849, nicht minder wegen Be
ſchickung des Reichstags und endgültiger Feſtſtellung des deutſchen Ver
faſſungswerks unverzüglich directe Verhandlungen anzuknüpfen

Die Staatsregierung hat zu dieſen beiden letztgenannten
Antragen erklart, daß ſie aus den, dafür in den Vorlagen
ausführlich entwickelten Motiven ſich nicht bewogen finden
könnte, auf die von Carlowitz- Küttner'ſchen Antrage, ebenſo
wenig auf den Schenk'ſchen unter 1a geſtellten einzugehen in
deß ſei ſie geneigt, Vorſchläge zu machen, welche ſie „nun-
mehr“ für nöthig erachte. Auf welchem Wege aber dieſelben
zur Kenntniß Preußens und der uübrigen Staaten zu bringen
ſeien, müſſe die Regierung ihrem freien Ermeſſen vorbehalten.
Die Beſchickung des Verwaltungsraths würde aber mit die
ſer Maßregel in Widerſpruch ſtehen und den Erfolg derſelben
vereiteln.

Weimar d. 10. Febr. Heute fand die feierliche Schluß
ſitzung unſers Landtags ſtatt. Nachdem das geſammte Staats
miniſterium eingetreten war, wurde von dem Geh. Referendar
Müller eine höchſte Verfügung verleſen durch welche das
Staatsminiſterium mit der Schließung des Landtags von dem
Großherzog beauftragt war. Sodann erfolgte die Verleſung des
ſehr umfanglichen Abſchiedsdecrets. Darauf ergriff der Staats
miniſter v. Watzdorf das Wort. Derſelbe ſprach zunächſt dem
Landtagsvorſtande wie den Mitgliedern ſeinen Dank für ihre
Thätigkeit aus und knüpfte daran die Hoffnung, daß die Neu
geſtaltung unſers Staatslebens, wie ſie aus den BHeſchluſſen
des Landtags und der Regierung hervorgehen werde, dem Va-
terlande zum wahren Segen gereichen möge. Schließlich wandte
ſich der Redner an die Abgeordneten und warf die Frage auf,
ob ſie ſo, wie ſie gekommen, auch wieder in ihre Heimath zu
rückgingen, welche Frage er verneinte. Er wies nach, wie ſie
durch ihre Thätigkeit im Landtage viele Verhältniſſe von einer
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andern Seite hatten beurtheilen lernen als früher. Namentlich
würden ſie die Ueberzeugung von dem wohlmeinenden und lan-
desvaterlichen Sinne des Großherzogs und von dem aufrichtigen
und redlichen Willen des Staatsminiſteriums gewonnen haben.
Sie würden auch eingeſehen haben, daß manche Dinge nicht ſo
ſchlimm ſind, als ſie ſich ſie vorgeſtellt hatten ſowie daß manche
ſchone Wünſche und Forderungen in der Wirklichkeit auf ſolche
Schwierigkeiten ſtießen, daß ihre Ausführung ganz oder theil-
weiſe unmöglich ſey. Die Hoffnung, die er bei dem Beginne
des Landtags über ein gedeihliches Zuſammenwirken mit der
Staatsregierung ausgeſprochen, ſei jetzt als erfüllt zu betrach-
ten. Nachdem der Staatsminiſter v. Watzdorf hierauf den
Landtag fur geſchloſſen erklart, ſprach noch der Präſident Dr.
Laubbecher gegen den Landesfürſten und die Staatsregierung
den Dank des Landtags fur die Maßregeln zur Ausführung der
Grundrechte aus. Werfen wir einen Ruckblick auf die Thatig
keit dieſes außerordentlichen, aus einem neuen Wahlgzeſetze her
vorgegangenen Landtags, ſo kann derſelbe im Ganzen nur ein
befriedigender ſcin, und die Gegner unſers Wahlgeſetzes können
keine Angriffsmittel gegen daſſelbe aus den Beſchluſſen dieſes
Landtags herleiten. Wenn ſich auch manchmal das in vieler Be
ziehung ſchwachliche Centrum von der Linken fortreißen ließ,
wie z. B. bei der Frage über das ſuſpenſive Veto, ſo hat es
doch ſolche Uebereilungen in der Regel durch Zurücknahme
der früher gefaßten Beſchlüſſe wieder gutgemacht. Denn darin
war die große Mehrheit des Landtags fortwährend einverſtan-
den, daß es im wahren Jntereſſe des Landes Pflicht ſei, das
Miniſterium in allen wichtigen Fragen zu unterſtützen. Der
Landtag handelte hierbei aber nur im Geiſte der Bevoölke-
rung, wie ſich Dies mehrfach auf unzweideutige Weiſe kund-
gethan hat.

Kiel, d. 8. Febr. Nach einer hier aus Kopenhagen ein
gegangenen Privatnachricht hat der Paſſus in der Königl. daä-
niſchen Thronrede, welcher gegen Preußen gerichtet iſt, in
der mündlichen Rede anders gelautet. Die Aeußerung ſoll im
Abdrucke dieſer Rede noch etwas gemildert worden ſein.

Frankreich.
Paris d. 7. Febr. Geſtern fanden keine Zuſammenrot-

tungen Statt und nicht das mindeſte Anzeichen der Aufregung
der vorherigen Tage war ſichtbar. Die Zahl der Verhaſteten
wird auf nahezu 400 angegeben man hoört auch von Statt ge-
habten, anſcheinend ziemlich erfolgloſen Hausſuchungen. Nach
der „Patrie“ haben 35 Policei-Sergeanten erhebliche Verwun-
dungen davon getragen. Bei dem Umhauen des Baumes am
Thore St. Martin bildeten zwei Bataillone, welche von den
Gruppen mit Pfeifen und Ziſchen empfangen wurden, die Schutz
wache der damit beauftragten Sappeurs, ohne daß es zu irgend
einem Widerſtande kam. Mehrfach wurden in anderen Stadt-
theilen, z. B. in der Vorſtadt St. Antoine, Perſonen der wohl-
habenden Claſſen am Montage und Dienstage vom Pobel un-
ter dem Geſchrei: „Tod den Ariſtokraten! An die Laterne!“
angefallen und mißhandelt.

Lord Normanby hat in ſeiner neulichen Conferenz mit
Louis Napoleon und dem Miniſterium auf die Nothwendigkeit
eines vollſtandigen Einvernehmens zwiſchen Frankreich und Eng
land im Orient hingewieſen und namentlich geäußert: „Wir
können nicht zu Konſtantinopel mit Jhnen gegen Rußland ſein,
während Sie zu Athen mit Rußland gegen uns ſind. Seit
1828 iſt dies der Fall geweſen, wir vergeſſen es nicht aber
gerade deshalb iſt es bald durch unſere, bald durch Jhre Schuld
mit der orientaliſchen Frage ſtets ſchlimm gegangen.“ Viecle
wollen wiſſen, daß England unſerer Regierung foörmliche Vor

ſchläge machen werde, um ſie in ein entſchiedenes Bündniß gegen
Rußland hineinzuziehen.

Aus zuverlaſſiger Quelle verlautet, daß unſer Geſandter
in Berlin, Perſigny, ſehr entſchieden für die preußiſche Hege-
monie und gegen Oeſterreich geſtimmt iſt. Auch ſoll L. Napo-
leon im Namen Frankreichs für den Fall eines Conflictes zwi
ſchen Preußen und Oeſterreich ſchon im Voraus durch foörmliche
Zuſicherungen für das erſtere Partei ergriffen haben. Die be-
deutendſten Führer der National- Verſammlung ſcheinen dagegen
weit eher einer Allianz mit Oeſterreich, jedenfalls aber einer
großen Zurückhaltung in Betreff der deutſchen Angelegenheiten
das Wort reden zu wollen. Jnsbeſondere ſind ſie gegen jedes
Aufgehen der kleineren deutſchen Staaten in einem der großen,
weil ihnen die Bildung eines einigen und mächtigen Reiches an
den Graänzen von Frankreich gefährlich erſcheint.

Paris, d. 8. Febr. Jn der heutigen Sitzung der Na-
tional Verſammlung nahm Piscatory das Wort, um den
Miniſter des Auswärtigen wegen der griechiſchen Vorgän-
ge zu befragen. Er giebt eine geſchichtliche Darſtellung der
(ſchon bekannten) Beſchwerden Englands gegen Griechenland,
welche nach ſeiner Behauptung weit minder erheblich und ge
wichtig ſind, als ſie es ſein müßten, um die bereits von Eng
land ergriffenen Zwangsmaßregeln zu rechtfertigen. Er raumt
ein, daß die Frage wegen der von Frankreich zu befolgenden
Politik eine ſehr delikate ſei, da nach der ruſſiſchen Anſicht die
Intereſſen Englands und Frankreichs in der Levante gemeinſa-
me Jntereſſen waren. England habe aber auch ſeinerſeits Un-
recht an Griechenland verübt, und deshalb ſei zu wuünſchen, daß
es die Vermittelung Frankreichs annehme. Die Haltung Ruß-
lands der Turkei gegenuber, ſein Einfluß in Griechenland und
der Vortheil, den es daraus zu ziehen ſuche, ſeien fur Eng-
land und Frankreich gebieteriſche Grunde zum vollkommenſten
Einvernehmen. Der Miniſter der Auswartigen, Lahitte:
„Am vorigen Freitage erſuchte ich die Verſammlung, die An-
ans der Fragen des Hrn. Piscatory noch acht Tage auszu-
etzen.

erſten Unterhandlungen zu erfahren. Dieſes Ergebniß werde
ich jetzt der Verſammlung darlegen, die, wie ich hoffe, der An-
ſicht ſein wird daß die Zeit keine verlorene geweſen iſt. Die
letzten, von unſerem Conſul in Griechenland eingetroffenen Nach
richten ſind uns am 31. Januar zugekommen. Sofort ſchrieben
wir an unſeren Geſchäſtsträger zu London, auf daß er die eng
liſche Regierung von dem peinlichen Erſtaunen unterrichte, wel-
ches die franzöſiſche Regierung empfunden habe, als ſie die von
der engliſchen Flotte in Griechenland vollführten Handlungen
erfuhr, und damit er Lord Palmerſton frage, ob die engliſchen
Agenten ein ihren Verhaltungs- Befehlen völlig gemaßes Ver-
fahren beobachtet hätten. Nach einer erſten Antwort, die uns
am Z. Febr. zuging, reiſte Hr. Drouin de l'Huys am 4. in
außerordentlicher Miſſion bei der engliſchen Regierung nach Lon-
don ab. Am 5. Febr. hat Hr. Drouin de l'Huys, nachdem er
ſich mit dem Secretar der auswärtigen Angelegenheiten zu Lon-
don völlig verſtändigt hatte, den Entwurf einer auf die Ver
mittelung Frankreichs bezuglichen Note verfaßt. Dieſe
Note liegt im gegenwärtigen Augenblicke der engliſchen Regie-
rung vor. Wir kennen den Ausgang dieſes Schrittes noch
nicht; nach allen uns zugegangenen Eroöoffnungen aber ſcheint
dieſer Ausgang uns nicht zweifeljaft: unſere Vermittelung wird
angenommen werden. Vorläufig ſind wir unterrichtet wor-
den daß Admiral Parker den Befehl empfangen hat, die
Zwangsmaßrezeln aufzuſchieben der Befehl iſt geſtern durch
Paris gegangen.“ Zum Schluſſe ſagte der Miniſter daß es
große Ungelegenheiten nach ſich ziehen konnte, auf eine offent
lihe Diskuſſion dieſer Angelegenheiten weiter einzugehen, wäh

Jch hoffte in dieſer Zwiſchenzeit das Ergebniß unſerer
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rend die Unterhandlungen noch ſchwebend ſeien er bitte daher
die Verſammlung, daß ſie der Regierung erlaube, heute auf
die Fragen des Hrn. Piscatory nicht zu antworten. Von allen
Seiten wird, da Lagrenée noch ſprechen will, die Tagesordnung
begehrt und genehmigt.

Nach dem „LConſtitutionnel“ waäre die Schweizer- Frage in
der Hauptſache ſchon entſchieden. Er äußert heute: „Die ſchwei-
zeriſche Regierung hat, wie wir vorausſahen, die Gerechtigkeit
der von den Mächten in Bezug auf die Flüchtlinge an ſie ge-
richteten Begehren anerkannt. Sie wird diejenigen, deren Ver-
halten von der Art iſt, daß es bezuglich der Ruhe in den Nach-
barſtaaten Beſorgniſſe erweckt, aus ihrem Gebiet entfernen.
Mazzini ſoll auf Befehl der Bundesregierunz die Schweiz ver
laſſen. Alle Maßregeln ſind fur ſeine Reiſe durch Frankreich
nach England getroffen.“ Nach demſelben Blatte hat unſere
Regierung ſo eben einen Agenten nach Straßburg abgeſchickt,
der den ſpeciellen Auftrag hat, diejenigen Maßregeln zu ergrei-
fen, welche die dortige Anweſenheit ſo vieler Flüchtlinge aus
Baden nothwendig macht.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Febr. Jn der geſtrigen Sitzung des

Oberhauſes bemerkte Lord Stanley in der Begrundung ſeiner
Interpellation über die an Griechenland gemachten Forderungen
namentlich auch, daß es ihm ſcheine, man hatte gegen dieſen
Staat wegen ſeiner eigenthümlichen Stellung zu anderen Na-
tionen mit Bedacht und Mäßigung handeln ſollen, nicht mit
Haſt und Uebereilung. Die Expedition nach den Dardanellen
bezeichnete er gelegentlich ebenfalls als eine unüberlegte Maß-
regel. Auf die Noten des Herrn Wyſe in Athen hinweiſend,
rügte er die Worte: „die Forderungen mußten befrietigt wer-
den, ſie möchten gerecht ſein oder nicht“, und ſprach die Hoff
nung aus, daß dies nicht wirklich die von einem britiſchen Ge-
ſandten gebrauchten Worte ſein möchten eben ſo wie die Dro-
hung, daß, wenn die Forderungen nicht binnen 24 Stunden
befriedigt wären, er (Herr Wyſe) ſich auf ein britiſchis Kriegs-
ſchiff zurückziehen und Repreſſalien anordnen würde und das
Alles um bloßer Privatforderungen britiſcher Unterthanen willen,
die zum Theil ſchon feſtgeſtellt geweſen, zum Theil noch den
gewöhnlichen Tribunalen zur Entſcheidung vorgelegen hätten.
Dann auf das zurückgewieſene Vermittelungs- Anerbieten Ruß-
lands und Frankreichs übergehend, ſagte Lord Stanley: Er-
wäge ich das eigenthumliche Verhäliniß dieſer beiden Mächte
zu Griechenland, zu Europa und zu uns ſelbſt, ſo weiß ich
kaum, ob Englands Jntereſſen einen größeren Nachtheil durch
die Zurückweiſung oder durch die Annahme eines ſolchen Ver-
mittelungs-Anerbietens erlitten haben würden.“ Der Praſident
des Geheimenraths, Marquis von Lansdowne, antwortete
außer dem bereits Mitgetheilten hierauf noch Folgendes „„Was
die Preſſe über dieſe Sache veroöffentlicht hat, iſt im Weſentli-
chen richtig. Es war jedoch, als die Thronrede berathen wurde,
der Regierung Jhrer Majeſtät noch keine Nachricht davon zu
gegangen. Jch vertraue auch feſt, daß dies nur eine vorüber-
gehende Störung jener freundſchaftlichen und friedlichen Ver
hältniſſe, in denen hoffentlich die Regierung fernerhin mit allen
Staaten Europa's verbleiben wird. Mein edler Freund ſcheint
nicht zu wiſſen, daß, obwohl der gegenwärtige Schritt durch
den Antheil, welchen Admiral Sir W. Parker daran genom-
men, einen gewiſſen feindlichen Charakter erhalten hat, dieſer
Schritt doch nur die Folge mehrjaähriger Verhandlungen iſt,
und daß man nur erſt nach Erſchöpfung jedes anderen Mittels
dazu ſeine Zuflucht genommen. Nachdem alle Bemühungen
der Miniſter Jhrer Majeſtat, Abſtellung von Beſchwerden zu
erlangen, die aus unbeſtreitbaren Handlungen herrührten;

nachdem die griechiſche Regierung durch immer neue Ausflüchte
eine Friſt über die andere hatte verſtreichen laſſen nachdem wir
von ihr Verſprechungen erhalten hatten, die nie erfullt wurden
oder die man nie zu erfüllen gedachte und nachdem uns zuletzt
die Genügeleiſtung, welche wir zu verlangen berechtigt waren,
geradezu abgeſchlagen wurde, ermaächtigten wir allerdings un
ſeren Repräſentanten in Athen, Sir W. Parker aufzufordern,
ſich nach den Gewäſſern Griechenlands zu begeben, jedoch auf
eine Weiſe, die der Würde der griechiſchen Regierung nicht im
geringſten zu nahe getreten wäre, hätte ſie aus eigener Bewe
gung uns gerecht werden wollen. Sir W. Parker kehrte von
einer Expedition nach den Dardanellen zurück, die keinesweges
unüberlegt war, wie ich bei einer anderen Gelegenheit darthun
werde. (Hoört)) Als er zu Athen anlang'e, benahm er ſich
aufs allerehrerbietigſte gegen die griechiſche Regierung. Er machte
nach ſeiner Landung dem Könige von Griechenland ſeine Reve-
renz und dann dem Miniſter deſſelben und erſt als der grie-
chiſche Miniſter unſerem Geſandten mündlich eine höchſt unbe
friedigende Antwort in Betreff jener Forderungen gegeben und
ſodann, als man ihm geſagt, er müſſe am nachſten Tage eine
ſchriftliche Erklärung geben, an dieſem Tage eine Abweiſung
jener Forderungen uberreicht hatte, ſchritt Sir W. Parker zu
dem mildeſten Verfahren, welches unter ſolchen Umſtänden ein-
geſchlagen werden konnte, denn es iſt nicht wahr, daß er eine
Blokade des Piraäeus angeordnet. (Hört, hört!) Er benach
richtigte nur ein griechiſches Kriegsſchiff, welches damals in
jenem Hafen lag, daß man es nicht aus dem Hafen werde aus-
laufen laſſen, bis unſere Forderungen bewilligt wären. So
weit nur weiſen die Nachrichten, welche die Regierung Jhrer
Majeſtät erhalten hat. Was das Vermittelungsanerbieten des
franzöſiſchen und ruſſiſchen Geſandten in Athen betrifft, ſo
ſcheint es mir nur gemacht worden zu ſein, um laäſtige Verzoö
gerungen zu verurſachen, und ich glaube, unſer Geſandter hat
ſehr umſichtig und verſtändig gehandelt, daß er die ihm ſo an
gebotene Vermittelung nicht angenommen.“

London, d. 7. Febr. Jn der vorgeſtrigen Sitzung des
Unterhauſes erklärte der erſte Lord der Admiralitat, Sir F.
Baring, gelegentlich einer Anfrage Sir R. Jnglis', daß die
Regierung noch eine zweite Expedition zur Aufſuchung Sir
J. Franklin's abzuſenden gedenke. Sie ſoll den Vermißten
von der Oſtküſte Amerika's aus aufzufinden verſuchen. Jn
Woolwich iſt auch bereits Ordre eingetroffen, die 12- Kanonenkor-
vette Acron und das Schraubendampfſchiff Minx zu dieſer Ex
pedition ſchleunigſt auszurüſten.

Oſtpr. Pfandbr. 3

Verſammlung der Vereinigten Gemeinde
zu geſelliger Unterhaltung.

Donnerstag den 14. Febr. Abends 8 Uhr im bekannten Lokal.
Vorträge: Die Urwälder und Steppen Amerikas. Beſtand-

theile und Wirkung der Kohlenſaäure.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Nordhauſen den 9. Februar.

Weizen 1 15 bis 1 26 Gerſte 23 bis 27Roggen 28 1Rüböl, der Centner 14 e.
Leinöl, der Centner 13

Berlin, den 11. Februar.
Weizen nach Qualität 50--55
Roggen loco und ſchwimmend 26 28

pr. Frühjahr 26 Br. 25, u. verk.
Mai/ Juni 26 Br. 26 bz. u. G.Juni/ Juli 27 Br. 268/, G.

Gerſte große loco 2224
kleine 19——-21

Hafer loco nach Qualität 16-—18
pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br.

Erbſen, Kochwaare 32—40
Futterwaare 29——32

Rüböl loco 13 Br. 13 G.
pr. Februar 13!/, u. Br. bz., G.Februar März 13 Br. 12 u. 7 bz. 12 G.

Marz/ April 12* Br. bz. u. G.
April Mai 122/, Br. 127 à bz. 127 G.
Mai, Juni 127 Br. 12 bz. u. G

Leinöl loco 11
pr. März April 112/, Br. 11 G.
pr. April Mai 11 Br. 11 G.Mohnöl 15,

Palmöl 12 à 12 f.
Hanföl 14
Südſee-Thran 12 à 12
Spritus loco ohne Faß 13* bz.

mit Faß 13 Br. 13 G.Ferbruar/ Marz 13 Br. 13 G.
März, April 14 Br. 13 G.
April Mat 14 f. Br. 14 G.Mai Juni 147 f. Br. 14 G.
Juni Juli 15 à bz. 15 Br. 15 G.Juli Auguſt 152 bz. u Br. 15! G.

1 Hafer 16 19

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 11. Februar Abends 5 Uhr am Unterpegel 10 Fuß Zoll.
am 12. Februar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 10 Fuß Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Februar Nr. 21 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. Februar.

Jm Kronprinzen: Die Hrrn. Advok. Biedermann u. Bube a. Leip
zig. Die Hrru. Kaufl. Roſenbaum a. Berliv, Feldmann a. Bremen,
Gründling a. Frankfurt, Kollmann a. Aachen. Die Hrrnu. Partik.
Horn a Dresden, Müller a. Berlin.

Stadt Zürich: Die Hrrnu. Kaufl. Hoffmeiſter a. Elberfeld, Keßler
a. Magdeburg Großmann a. Würzburg, Conſtanz a. Fulda.

Goldnen Ring Hr. Rechts Anwalt Seeligmüller a. Cönnern. Die
Hrrn. Mühlenbeſ. Alperſtedt a. Klitſchena, Ratiga a. Joerſt. Hr.
Jngen. Kayler a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Schondorf a. Wall
hauſen Rittweg a. Altenburg.

Engliſcher Hof Hr. Fabrik. Kramer a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl.
Fiſcher a. Braunſchweig Zimmer a. Stettin. Hr. Hr. phil. Meyer
a. Hamburg. Hr. Sia jur. Schlegel a. Leipzig.

Stadt Hamburg: Hr. Poſt-Jnſp. Eckardt a. Merſeburg. Die Hrrn.
Kaufl. Hallensleben a. Leipzig Willmersdörfer a. Mainz, Hager a.
Salfeld, Meyer a. Berlin, Salomon a. Danzig. Hr. Gursbeſ.
Schütz a. Weſterburg.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Oekon. Rabe a. Frankenau, Echkhardt a.
Naumburg. Hr. Refer. Rehly a. Stuttgart. Die Hrrn. Kaufl.
orede a. Magdeburg Reuter a. Braunſchweig Hehn a. Fried-
richsrode.



Bekanntmachungen.
Edictal-Vorladung.

Die nachbenannten Perſonen, als:
a) die unverehelichte Marie Henriette

Krug, die am 7. Juni 18t0 zu Wet-
tin geborne Tochter des Leinwebermei-
ſter Johann Erdmann Krug, ſeit
dem Jahre 1831 in unbekannter Ab-
weſenheit lebend;

b) der Steuer-Aufſeher Johann Gott-
fried Och aus Halle, der am 19.
Juli 1796 zu Weißenfels geborne
Sohn des Hutmacher Johann Adam
Och, ſeit dem 27. September 1838 in
unbekannter Abweſenheit lebend;

e) der Tiſchlergeſelle Johann Georg
Friedrich Rokohl, der am 30. April
1791 zu Poplitz geborne Sohn des
Kreisboten und Schenkwirth Johann
Friedrich Rokohl, ſeit dem 20. Au-
guſt 1816 in unbekannter Abweſenheit
lebend,

haben ſeit den angegebenen Zeitpunkten
keine Nachricht von ſich ertheilt, und da
deren Todeserklärung beantragt worden iſt,
ſo werden dieſelben, ſo wie deren unbe-
kannte zurückgelaſſene Erben hierdurch ge-
laden, ſich ſpateſtens in dem auf

den 3. December d. J. Vormittags
11 Uhr

vor Herrn Obergerichts- Aſſeſſor Wie-
ruszewski an Gerichtsſtelle hierſelbſt,
Zimmer Nr. 6, anberaumten Termine per
ſönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigen-
falls die genannten abweſenden Perſonen fur
todt erklärt und die Jnteſtaterbfolge in de-
ren Vermogen eröffnet werden wird.

Halle a/S., am 1. Februar 1850.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Der Rathskeller und die Rathswaage

hieſiger Stadt ſollen auf
den 8. April d. J.

Vormittags 10 Uhr hier zu Rathhauſe
auf ſechs Jahre und zwar vom 1. Sep-
tember 1850 bis 1. September 1856 an
den Meiſtbietenden, jedoch mit Vorbehalt
der Auswahl unter den Licitanten, offent:
lich verpachtet werden. Pachtluſtige wer-
den hierzu mit dem Bemerken eingeladen,
daß gehörige Nachweiſung der Zahlungs-
fähigkeit im Termine ſelbſt gefordert wird,
die betreffenden Pachtbedingungen aber vom
1. März d. J. ab bei dem unterzeichneten
Stadtrath eingeſehen werden koönnen.

Frankenhauſen, den 1. Febr. 1850.
Der Stadtrath daſ.

Schartow.
Ein Haus mit Kohlenſtreichplatz und

Schuppen iſt für 1500 mit billiger
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft in
Nr. 1426, eine Treppe hoch.

7

Nutzholz- Verkauf.
Montags, den 18. Februar d. J., ſol

len von Vormittags 9 Uhr in dem Raths-
keller zu Wippra nachſtehende Nutzhölzer
aus der gewerkſchaftlichen Oberforſterei
Braunſchwende, Unterforſt Horla,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden

153 Stück Eichen,

W

41 Ahorn,34 Reothbuchen,
45 Weißvbuchen,
13 Birken,
6 E.rlen,7 a Leiterbäume,
8 Leiſten,Klafter eichen Nutzholz I. Sorte,

6 II.

188 iII.und
78 Klafter Buchen.

Der Herr Foörſter Zobel und der Hecke-
voigt Elſter in Horla ſind angewieſen,
die vorbezeichneten Nutzhoölzer auf Verlan
gen vorzuzeigen.

d. J. von Vormittags 9 Uhr in dem Raths-
keller zu Wippra aus dem Unterforſte
Bodenſchwende nachſtehende Nutzholzer
öffentlich meiſtbietend verkauft werden

a) aus der Hauung Große Seeg:
circa Schock große

172 mittlere Reifſtocke;
4 kleineb) aus der Hauung Birkberg an der

Bieneneiche:
circa Schock Wannen-

11 muittlere Reiſſtocke,
12 kleine12 Stuck Eichen,

12 Ahorn,13 Rothvuchen,
10 Weißbuchen,
2 Blirken,4 Linden,Klafter Cichen Nushole Sorte,

n.

15/8 Buchen.
Der Herr Foörſter Jentzſch auf Boden-
ſchwende und der Heckevoigt Kirch-
berg in Rotha ſind angewieſen, die hier
bezeichneten Nutzhoölzer auf Verlangen vor-
zuzeigen.

Vorläufig wird bemerkt, daß die Ver-
kaufsbedingungen bei Eröffnung der Ter-
mine bekannt gemacht werden, daß aber
die Kaufer auf Erfordern gleich im Ter-
mine des Kaufgeldes anzuzahlen haben.

Wippra, den 7. Februar 1850.
Der Oberforſter

(gez.) Hoffmann.

Friſchen Seedorſch

Auetion trockener Hölzer.
Eine ſtarke Partie Eichen-, Ruſtern,

Erlen-, Eſchen Ahorn, Apfelbaum u.
PappelnBrett und Pfoſten in diverſen
Längen und Stärken, auch Eichen, vier-
kantiges Holz, ſollen

Freitag den 15. Februar d. J.
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung in
Preuß. Cour. verſteigert werden in der
Mühle zu Zöſchen bei Merſeburg.

Grundſtücksverkauf.
Nachbeſchriebene, den Muhlenbeſitzer

Kleinſchmidt' ſchen Ehegatten gehöri-
gen Grundſtucke, als
1) das zu Köſen am linken Saalufer,

dicht an der Brücke und gleich neben
der Eiſenbahn gelegene Wohnhaus,
worin ſich acht Stuben, mehrere Kam-
mern, Küche und Kammer befinden,
wozu ferner eine Wagenremiſe und ein
dicht an dem Saalufer in der reizend-
ſten Gegend gelegener Garten gehoört,
welches weiter auch ein Waſchhaus und

Ferner ſollen Dienstags den 19. Febr. einen Brunnen in ſich faßt und Bade-
ſtuben enthalt;

2) das gleich daneben gelegene Wohn-
haus, welches drei Stuben enthaält und
geräumige Stallungen in ſich faßt, und
in welchem ſeit langer Zeit das Backe
reigewerbe und die Schenkwirthſchaft
ſchwunghaft betrieben wird, indem ſich
das Haus ſeiner günſtigen Lage halber
dazu vorzüglich eignet, und

3) drei in Köſener Flur in der ange-
nehmſten Gegend gelegene Weinberge,
wozu Holz und Feld gehoört,

ſollen ſofort freiwillig verkauft werden.
Nähere Nachricht hierüber ertheilt der Buch
ſenſchäfter Herr Nette zu Köſen.

LehrlingsGeſuch.
Auf ein in der Nähe gelegenes großes

Rittergut wird zum 1. April a. e. ein mit
den erforderlichen Schulkenntniſſen ausge
rüſteter, kräftiger und geſitteter junger
Menſch als Lehrling geſucht.

Hierauf Reflektirende erfahren das Nä-
here bei dem Herrn Gaſtwirth
Zumpe zum goldnen Herz in
Halle.

Landwirthſchafterinnen, Ladendemoiſells,
Jungfern, Köchinnen und Hausmadchen
können geehrten Herrſchaften zum 1. April
noch nachgewieſen werden durch Frau
Fleckinger, gr. Klausſtr. Nr. 895.

Einen Lehrling ſucht jetzt oder zu
Oſtern

der Bildhauer und Maler
C. Landmann jun. Nr. 266,

an der Leipzigerſtraße im ehemal. landrath

empfing Carl Kramm. lichen Bureau.



Der letzte Transport Lüneb. u. Elb- Neunaugen iſt n
kommen für Wiederverkäufer bei Abnahme von Schocken die
billigſten Preiſe, einzeln à St. I u. 2 Boltze.

Für Auswanderer.
Die Herren v. Buttel S Stiſſer, Schiffs

keigner und Schiffsbefrachter in Bremen, expe c
diren vom I. März ab regelmäßig am 1. und 15. eines jeden
Monats nach New-York, Baltimore und New-Orleans
kupferfeſte und gekupferte, mit hohem geräumigen Zwiſchendeck
und eleganten Cajütten verſehene Schiffe, welche zur Aufnahme
von Paſſagieren gut eingerichtet ſind, und ſind wir von obigen
Herren bevollmächtigt, fortwährend zu den möglichſt billigen
Paſſagepreiſen feſte Contracte abzuſchließen.

Diejenigen, welche ſich alſo der Vermittelung der Herren
v. Buttel's Stiſſer, von deren Reellität wir überzeugt ſind,
bedienen wollen, erſuchen wir, ſich bald möglichſt bei uns zu
melden.Halle, im Februar 1850. Ilinsmann Kühne,

große Steinſtraße Nr. 136.

Taubſtummen- Anſtalt.
Mit dem Schluſſe des vorigen Jahres hat hieſige Taubſtummen- Anſtalt das

15te Lebensjahr zurückgelegt. Es befanden ſich bis jetzt 85 Zoglinge in der Anſtalt
und noch jetzt zählt ſie in Folge des ihr zu Theil gewordenen Vertrauens die erheb-
liche Anzahl von 34 Zöglingen. Das Lehrerperſonal beſteht aus 6 Perſonen. Aus-
ſchließlich der bis zum Jahre 1848 erübrigten 1118 22 J 8 hat der Rech-
nungsabſchluß vom Jahre 1849 folgende Geſtalt

A. Einnahmen des Jahres 1849: 2423 2 10
B. Ausgaben 2202 25 3C. Beſtand vom Jahre 1849: 720 5 7 7

Unter den im vorigen Jahre ins Leben getretenen Verbeſſerungen möchte hervorzu-
heben ſein, daß der Unterzeichnete, zum ſicheren Fortbeſtehen der Anſtalt auch nach
ſeinem Tode, in einem beim hieſigen Königl. Kreisgerichte deponirten Teſtamente
Beſtimmung getroffen hat, durch welche nach ſeinem Tode die Anſtalt mit ihrem
vollſtändigen Eigenthum auf ſeine Vaterſtadt Halle übergeht. Hierüber hat be-
reits die Königl. Regierung zu Merſeburg im 48. Stück des Amtsblatts vom Jahre
1849 berichtet. Da wir durch dieſen Act zu erkennen geben, wie wir uns beſtreben,
ganz in dem Sinne der Wohlthäter für das Beſte der Anſtalt nach Kraften zu ſorgen,
ſo dürfen wir uns wohl um ſo freudiger der Hoffnung hingeben, daß die geehrten
Wohlthäter der Anſtalt in ihrem Wohlthuen nicht ermuüden werden. Von ganzem
Herzen ſagen wir den edeln Gebern unſern Dank und zeigen ſchließlich ergebenſt an,
daß den geehrten Goönnern der Anſtalt die ſpeciellere Jahresrechnung 14 Toge hin-
durch vom Tage dieſer Veröffentlichung an von 11 bis 1 Uhr im Anſtaltslokale zur
gefälligen Einſicht bereit liegt.

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.Halle, den 7. Februar 1850.

Restauration und Caffte-
1 Mationalbeabſichtige ich auf 3 Jahr anderweitig

zu verpachten.
Cöthen am Markt.

F. Desbarats.

Holz- Auction.
Montag, den 18. d. M. Vorm. 10 Uhr,

ſollen im Domnitzer Holze eine Quan-
rität Eichen, Birken und Accazien meiſt-
bietend auf dem Stamme verkauft werden.

Gneiſt.

Verpachtung.
Es iſt in einer Stadt wegen eines

Verkauf einer Braunkohlen-
grube.

Fa milienverhältniſſe wegen bin ich ge
ſonnen, meine Braunkohlengrube baldigſt
zu verkaufen. Kaufluſtige belieben ſich
zu melden bei Roſalie Schmidt in
Lauchſtedt.

Todesfalles eine ſehr nahrhafte Gaſtwirth-
ſchaft zu verpachten und kann ſogleich
übernommen werden. Der Vorſtand iſt
325 Auskunft darüber giebt der

Auetion.
Montag den 18. d. M. und folg. Tage,

von Mittags 1 Uhr ab, werden in dem
Auctionszimmer auf dem Hofe des hieſigen
Königl. Kreisgerichts: ein halbverdeckter
einſpänniger Kutſchwagen, Mate-

e rialwaaren, Cigarren, Rauch u.
e Schnupftaback, Farbewaaren, Branntwein,

Eſſig, Heringe, Seife, eine Partie Sei-
lerwaaren, Seilergeräthſchaften
und Handwerkszeug, Flachs, Hanf, Oel,
Pech, die ſämmtlichen Ladenregale,
1 Ladentiſch mit Zubehör, Waagſchaa
len und Gewichte, 1 Oel- und 1 Brannt-
weinbrett und andere Ladenutenſilien,
3 ſilberne Taſchenuhren, Silberſachen,
Meubles, Haus und Küchengeräth, Klei-
dungsſtucke, Betten, Waſche und andere
Sachen, gerichtlich verauctionirt werden.

Graewen, Auct.-Comm.

Zwei Stuben nebſt Kammer ſind zu
vermiethen zu erfragen im grünen Hof;
auch iſt daſelbſt gutes Heu und Rübſen
ſpreu zu verkaufen.

Aechte Teltower
Rübchen empfiehlt

M. Weber,

—ZZZDTDZ ehe
Der Herr Direktor Bredow wird er-

ſucht, das mit ſo vielem Beifall in Ber-
lin gegebene Luſtſpiel „„Roſenmüller und
Finke“ hier zur Aufführung zu bringen.

Mehrere Theaterfreunde.
n J

Stadttheater in Halle.
r Mit aufgehobenem Abonnement.
Zum Benefiz für Frau Guüldenberg:

Mittwoch den 13. Februar:
Die Jungfrau von Orleans,

romantiſche Tragödie in 5 Akten und einem
Vorſpiel von F. v. Schiller.

nene

gamilien- Nachrichten.
Vermählungs- Anzeige.

Wilhelm Geibel,
Emilie Geibel,

geborne Klinkhardt.
Leipzig, den 12. Februar 1850.

Verbindungs Anzeige.
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich

Louis Hagemann,
Franziska Hagemann,

geb. Kratzenſtein.
Eisleben und Bieſen,

Commiſſionair Ruppert in Schafſtädt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

o SdddovngoerTomoeeeeeeeeeeeeee eeene eeee

am 10. Febr. 1850.



Beilage zu Nr. 36 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 13. Februar 1830.

langen.

Augen des Volks herabzuwürdigen.

Ungarn.
Aus Siebenbürgen. Einem Briefe aus Schäßburg

entlehnt der „Wanderer“ folgende, fur die Stimmung der Szek-
ler ſehr bezeichnende Nachricht. Man erzählt ſich daſelbſt: Jn
Udvarhely, dem Sitz des Militair-Diſtriktskommandanten im
Szeklerland, wird eines Tages ploötzlich alarmirt. Das Militair
ruckt marſchfertig aus wie das die Einwohner ſehen, durch-
zuckt ſie auf einmal der Gedanke: die Ruſſen ſind geſchlagen,
die Oeſterreicher retiriren, die Türken kommen ſiegend herbei.
Das öſterreichiſche Militair verläßt wirklich die Stadt und mar-
ſchirt die Landſtraße hinab. Alles läuft zuſammen die Man-
ner ergreifen den Spaten, und graben die tief verſteckten Ge
wehre heraus im Augenblicke flattert auch ſchon wieder die
verborgene Trikolore und erſchallt das lange ſchon verhaltene
Eljen. Ehe das Volk ſich verſieht, ſind aber die Kaiſerlichen
auch ſchon wieder da. Die Liſt war gelungen. Der Komman-
dant erhaſchte die vergrabenen Waffen, die der Szekler ihm
trotz aller Aufforderungen nimmer ausgeliefert haben würde.

Türkei.
Zara, d. 1. Febr. Die Nachrichten, welche aus dem

Süden unſeres Landes über die Expedition des General Mamu-
la hier einlaufen, ſind keineswegs ubereinſtimmend und tragen
wenig dazu bei, den Schleier zu lüften, welcher auf dieſer gan
zen Angelegenheit ruht. Gewiß iſt, daß die Zuppaneſen und
Crivoscianeſen ihre Habſeligkeiten, ſo wie die Greiſe und Kin-
der zu ihren Verwandten in die ſchwarzen Berge brachten. Jn
Raguſa glaubt man allgemein, jener Zug gelte eigentlich dem
benachbarten Albanien, und ſeitdem wir uüber Sebenico Kennt-
niß von den neueſten Ereigniſſen in Griechenland erhielten, fehlt
es auch hier nicht an Kombinationen der mannigfaltigſten Art.
Schwer zu begreifen iſt es freilich, warum das Korps 4 Ge-
nie-Offiziere, 1 Raketen-, 2 Kanonen-Batterieen, ja ſogar 2
Moörſer mitführt, da doch an einen Widerſtand der Boccheſen
nicht zu denken iſt. Man berichtet auch aus Budua, daß die
Paſtrovinicianer ſtandhaft behaupten die ruckſtaändigen Steuern
vezahlt zu haben ſie ſeien aber nicht praänotirt worden.

Griechenland.
Wien, d. 7. Febr. Die neueſten am 4. d. M. mit dem

Lloyddampfer „Europa“ in Trieſt eingetroffenen Nachrichten
aus Athen bringen unter Anderem auch Folgendes: Die Re-
praſentanten Rußlands und Frankreichs haben dem engliſchen
Geſandten Wyſe einen gegen die Wegfuührung der griechiſchen
Handelsſchiffe nach Salamis gerichteten Proteſt übergeben und
denſelben hauptſächlich dadurch motivirt, daß, da die Zoll- und
Handelseinnahme Griechenlands deſſen Hauptrevenüe bilde, dieſe
aber die Zinſen der griechiſchen Anleihe gewaährleiſte, die frag-
liche Maßregel das ſolidariſche Jntereſſe der Schutzmächte ver-
letze. Eine Collectivnote des geſammten diplomatiſchen Corps
in Athen, die Sicherſtellung der Perſonen und des Eigenthums
der dort lebenden Auslander für den Fall eines Bombardements
bezweckend, war von dem Herrn Wyſe am Bord des Schiffes
„the Queen“ ſehr ungenügend beantwortet worden auch hatte
der engliſche Admiral Parker die Drohung ausgeſprochen, we-

gen jedes Tages, den er auf die Erfüllung der Reclamationen
zu warten habe, von der griechiſchen Regierung eine Entſchädi
gung von 200,000 Franken zum Unterhalte der Flotte zu ver-

Das Hauptbeſtreben der engliſchen Agenten ſcheint
übrigens darauf gerichtet, die Perſon des Königs Otto in den

Glucklicherweiſe iſt dies
bisher nicht gelungen ein vollkommenes Einverſtandniß herrſcht

zwiſchen König, Regierung und Volk, welches letztere der ru
higen und würdigen Haltung des Souverans und ſeiner Mini-
ſter ungetheilten Beifall zollt. Die Hoffnung Aller iſt auf die
Schutzmachte, demnächſt aber auch darauf gerichtet, daß der
geſunde Sinn des engliſchen Volks die Politik Palmerſton's
mißbilligen und dieſer ſich dadurch genöthigt ſehen werde, der
ſelben zu entſagen. Mehr und mehr gewinnt aber die Vermu-
thung Raum, daß das Auftreten Englands in Griechenland
nur das Vorſpiel zu Verwirklichung größerer Pläne bilde, in
deren Hintergrunde ſogar der Rückfall Griechenlands unter tür-
kiſche Hoheit liegen könnte.
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Bekanntmachungen.
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Diese nach wissenschaftlichen Grundsätzen in eleganter
Form und in grösſter Vollkomenheit von J. T. Gol dberger

construirten thermo-relertrischen Kinge werden mit vie-
5lem Nutzen gegen Schreihkrampf, Littern und Schwäche
in den Händen sowie zur Stärkung und Kräſtigung der
Finger und Iland-Muskeln unil Nerven getragen und ver

à ursachen beim (rehbrauch Keinerlei Unbequemlichkeit
7 7 4 er Man wolle die Zeichen der Aechtheit dieser u

See sowie den Umstand genau be-
ckten, dals sichin jeder Stadt vwx m Depot derselben befindet.

Wie e e eln Zur prompten Effectuirung aus-
wärtiger Bestellungen bedarf es nur
der Mit einsendung des betr. Finger-
ma

er
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Verlicitirung der in den drei Jah-
ren 1850, 1851 und 1852 bei der hieſi-
gen Königlichen Saline erforderlichen Schnei
deholzwaaren, als:

tannene Spundebretter,
tannene Bohlen
dergleichen Dachlatten und
dergleichen Hordenlatten,

iſt auf Montag den 25. Februar e. Vor
mittags um 11 Uhr ein Termin in unſe-
rem Amtslokale angeſetzt, zu welchem wir
qualificirte Lieferungsluſtige hierdurch ein-
laden.

Lieferanten

tionsfähig bekannt ſind, werden nur dann
zur Licitation zugelaſſen, wenn ſie ſich im

10

Durch G. C. Knapps Sort.Buchh. (Schroedel
und A. Loſſier in Cönnern iſt zu beziehen

Allgemeine Muſter Zeitung (Stuttgarter),
Album fur weibliche Arbeiten und Moden.

Die Muſter Zeitung erſcheint monatlich zwei Mal, jede Nummer beſteht aus einem
Bogen Text, zu welchem abwechſelnd entweder ein ganzer Bogen Muſter oder ein

halber Bogen Muſter und ein Modebild gegeben werden.
Preis für das Vierteljahr 15
Nummer 1 ſteht gratis zu Dienſten.

Simon) in Halle

Auf die in Leipzig ſeit dem 5. Januar d. J. jeden Sonnabend erſchei-
nende Wochenſchrift

Politiſches Pfennig- Magazin
welche nicht ſonſt ſchon der jhrlich 52 Nummern, mit eirea 250 in den Text gedruckten AbbilKöniglichen Salinen Verwaltung als tau 52 3 dungen werdenſtellungen zum vierteljährlichen Preis von I5 Ngr. in allen Buch-

handlungen und Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs und des Auslandes angenom-
men, in Halle bei Pfeffer (Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.).

Termine durch ein obrigkeitliches Atteſt,
aus welchem hervorgeht, bis zu welchemBetrage ſie fähig ſind Kaution zu leiſten, Beſte große ſaſtreiche Meſſinger

legitiguren h S7 grünea Dp: Pomeranzen addeln, FeigenWer zu den drei Mindeſtfordernden ge Scha Algahdeln. Traub nen
hört, muß den von ihm zu leiſtenden

zum erfolgten Zuſchlag deponiren. Hier G. Gold chmid c.
unbekannte Licitanten müſſen ſich daher,

Bekanntmachung.
Das zum hieſigen Rittergute gehörige

Backhaus ſoll von Oſtern d. J. ab an
einen ordentlichen und ſachkundigen Bäcker
anderweitig verpachtet werden.

Rittergut Beuchlitz, d. 12. Febr. 1850.

Die Wahlmänner des Saalkreiſes fur
um nicht in Verlegenheit zu gerathen, vor
dem Termine mit ausreichenden Geldmit findet ſofort einen Dienſt bei
teln entweder baar oder in preußiſchen
Staatspapieren zu dem Ende wohl ver-
ſehen das Speciellere iſt aus den Bedin-
gungen zu erſehen, welche von jetzt ab in kurze Zeit im goldnen Pflug aufge
unſerer Expedition zu Jedermanns Ein- ſtellt bleiben, iſt das Entrée 2 V und

fur Kinder dieſicht ausliegen.
Saline Halle, den 2. Februar 1850.

Königl. Salinen- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die dem Königl. DomainenFiscus bei Preis von 23 zu verkaufen an der

der Separation von Domnitz zusetheilte Glanhaiſchen Kirche Nr. 1999, Eing. II.
Abfindungsflache von

1 Morgen 24 [Ruthen,
welche als Entſchädigung für die zum Se-
parations-Terrain gehoörige fiskaliſche
zelle, den ſogenannten Jaägerhausfleck,

tend verkauft werden.
Jm Auftrage der Königlichen Regierung

habe ich hierzu Termin
auf den 8. März d. J.

Vormittags 10 Uhr auf dem Königl. Do
mainenAmte hier anberaumt.

Die Verkaufsbedingungen können vor
dem Termin hier eingeſehen werden.

Amt Wettin, den 8. Februar 1850.
Der Amtsrath.

v 2

2 Schock junge Pflaumenbäume ſtehen
zu verkaufen bei Schneider in Frößnitz.

gewandter Verkäufer ſein und theilweiſe die
Geſchäftsreiſen beſorgen muß, findet in einem

i ift St daswährt worden iſt, ſoll offentlich weiſtbie gar geſ. Stellung durch da

Ein ordentliches arbeitſames Mädchen die Reallaſten Verpflichteten werden auf
gefordert, am Sonnabend den 16. d. M.
Vormittags 10 Uhr im Gaſthofe zu Bei-

derſee zu erſcheinen, um ſich uüber die
Wahl der Commiſſionsmitglieder zu be-
ſprechen und zu vereinigen.

Mehrere Wahlmänner.

G. Goldſchmidt.
Zu den Dioramen, welche nur noch

Hälfte.
Halle, d. 4. Februar 1850.

A. Herbſt, Maler.
Ein noch gut erhaltener Flügel, ſechs

octavig und dreichörig, iſt für den feſten

2 Saamenrinder, 1 und 3 Jahr alt,
und 2 hochtragende Kühe, Frießlander
Raſſe, ſtehen zu verkaufen bei

F. Brömme in Trotha.
Ein junger Menſch, welcher Luſt hat,

die Schneiderprofeſſion zu erlernen, kann
von Oſtern an in die Lehre treten bei

Bergmann, Schneidermeiſter,
in Löbejün.

200 3 Cour.,
eine hypothekariſche Forderung mit pupil-
lariſcher Sicherheit wünſcht man baldigſt

(Commisſtelle.) Ein Commis, der

Clemens Warnecke
in Braunſchweig.

zu cediren und bittet hierauf Reflektirende
um Abgabe ihrer Adreſſe franco sub F. F.
in der Expedition des Couriers.

Verkauf.
Zwei ſchwarzbraune Wallachen, im

ſchwerſten Zuge brauchbar und willig, ſo
wie einen HöhlenWagen mit eiſernen Ach
ſen, beabſichtige ich zuſammen oder ein-
zeln für einen billigen aber feſten Preis
zu verkaufen.

F. Baenſch senior in Lettin.

Holz Auction.
Künftigen Sonntag, als den 17. Fe

bruar, Nachmittags um 2 Uhr, ſoll ine
Quantitat altes Bauholz meiſtbietend ge
gen gleich baare Bezahlung in meinem Ge-
höfte verkauft werden.

Niemberg, d. 11. Februar 1850.
Carl Hartding.

Sonntag, den 17. Februar, ladet zum
Haferfeſt und Ball ergebenſt ein

C. Rothe in Hohenthurm.
e

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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